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Brocgen Ratten, folgten bie näcgften, unb immer
mef)t.

©u gaft ja aud) fo betne ©cgöngeit gehabt, bu

fcglummernber SRiefc, unb ber Steig bed Unge-
toof)nten tarn bir gugute. SBagrtidj, bu baft ein-
mat anbete «Saiten aufgesogen. ©u gaft bid)
bollig bermanbett unb ed toodjentang gebulbet,
bag Stoß unb Leiter, ©cgtitten unb ffugrmerfe
aller Strt fid) auf beinern Striefen tummelten, ©u
baft ed nidjt bermegrt, bag fid) Sunberte an
einem Page gufammenrotteten, fangen unb

tangten unb ein regetrecgted SBinterfeft aBgielten.
SJtarroniBrater gaben igt Öfetein gege^t, Sttetg-

gerburfcgen igte geigen Sßürfte berfauft, unb erft
um bie ^aftnacgtgeit gerum gaft bu bieg befon-
nen unb aufgerafft: nein, fo fann ed nidjt toet-
tergegen!

©med ïaged fegte ber f)ogn baget unb loderte
alte Stieget, ©ad ©id mürbe eine futgige Sttaffe,
bie ©onne gatf naeg, unb atfobatb quoll bad erfte
SDäffertein bureg eine ©patte empor, ©er ffrüg-
ting beftopfte mit 9Jtatf)t an ©den unb ©nben
bad fpäte ©id, 3errig mit einem jagen Stüde bad
.Sinnen unb säuberte bie blauen Sßaffer gerbor.

©ie ©djiffe sogen lieber igte 23agn. SOtan

atmete auf unb begrügte bieg mieber, bu teueg-
tenber ©ee, ba bu bem Heben neu gefegenft iuarft.

©ad mintertidje SIBenteuer mar ungemögnlidj.
316er ber Krügling, ber fid) jegt ringdum an aften

Ufern feftfegte, trug bod) ben ©ieg babon. Söenn

feine ffägnlein bem ©ee entlang flattern, trägt
er ben fdjönften ©djmud.

Krügling am güridjfee! itein ©änger fingt ein

fd)6nered Hieb.
©ie 3agre gingen, ©er ©ee ift mir treu ge-

blieben. 3dj fugr in bie ©tabt in bie ©djute. ©ine
botte ©tunbe bauerte bie fjagrt, am 23torgen
unb am Stbenb. 3cg fag bad ©rmad)en am ©ee,
id) erlebte bad ©inbunfetn, unb ba fein 2ag mie
ber anbere ift unb bie ffagredgeiten mcdjfeln mit
tgren Tönungen unb fyarbenfpieten, lernte id) ben

©ee bon @runb feined Sßefend fennen. Unb bodj,
er meig mieg nod) immer su paden. ©enn ber

emig Steränberticge überrafdjt mit immer neuen
©infätten. 2öie bie Sßotfen, bie geute nidjt finb
mie geftern. ©ie manbetn fid) bon ©tunbe su
©tunbe, unb faum einmal fegrt eine ägntidje
mieber.

©e SdjönetDtti
(Ed Snfeli!
©e Scgßnemiri 1

îtunb roie=n en îtnRebaïïe.
©d 2Bunber. 3Bte=n ed SBunber fegön
3n See cum iptmmel gfatle.

j}a gfdgau'd nu rädgtl
ßueg um unb um:
3ßaar Säumti unb ed ipüdlt.
it!ä Seet, mo=n ame ©gummer gegrt,

©gurgum, ed Sßatebiedli!

©d Ciebli tont.
3um Scgilf ud dgunb'd.
©d fingt uf alte Site.
Sfdg ©grieg ä i ber gange ©Bcitt,

Si mir, Bi mir ifeg Jribe.

Su öppe giegb

©d Sdgiff nerBi,
©d ScgroatBIi gokleb neime.

„©gumm mit, dgumm mit !" — "©d gtuft mi niib.
3 BliBe gern bigeime."

© mann i fon
©d 3nfeli mögt,
3Bo=n i mid ©lüdk cgönnt geBe,

ÏBo 'd tperg cgönnt grueBe ©ag unb Sacgt,
©ad mär ed iperreläBe l (Jittft ermann

©et Sdjaijgräfcer«
SOon 6fotoronnef.

©in riegtiged ©pufgaud mar ed, bad ber junge
Hegrer ffrang Sßittner auf feiner erften ©teile
Besiegen mugte, ein uratted Serrengaud, ^
ber Stufteitung ber 33egüterung üBriggeBtieBen
mar, meit niemanb ed faufen mottle. Sßeit ab-

feitd bon ben SßirtfdjaftdgeBäuben tag ed mitten
in einem grogen, gans bermagrtoften iftarf. Stun
gatte ed bie ©emeinbe gemietet, meit bad ©djut-
gaud megen 33aufätligfeit gefdjtoffen merben

mugte. ©er junge Hegrer mar ein aufgeftärter
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brachen hatten, folgten die nächsten, und immer
mehr.

Du hast ja auch so deine Schönheit gehabt, du

schlummernder Niese, und der Reiz des Unge-
wohnten kam dir zugute. Wahrlich, du hast ein-
mal andere Saiten aufgezogen. Du hast dich

völlig verwandelt und es wochenlang geduldet,
daß Noß und Neiter, Schlitten und Fuhrwerke
aller Art sich auf deinem Rücken tummelten. Du
hast es nicht verwehrt, daß sich Hunderte an
einem Platze zusammenrotteten, sangen und

tanzten und ein regelrechtes Winterfest abhielten.
Marronibrater haben ihr Ofelein geheizt, Metz-
gerburschen ihre heißen Würste verkauft, und erst

um die Fastnachtzeit herum hast du dich beson-
nen und aufgerafft: nein, so kann es nicht wei-
tergehen!

Eines Tages fegte der Föhn daher und lockerte
alle Niegel. Das Eis wurde eine sulzige Masse,
die Sonne half nach, und alsobald quoll das erste

Wässerlein durch eine Spalte empor. Der Früh-
ling beklopfte mit Macht an Ecken und Enden
das späte Eis, zerriß mit einem jähen Nucke das
Linnen und zauberte die blauen Wasser hervor.

Die Schiffe zogen wieder ihre Bahn. Man
atmete auf und begrüßte dich wieder, du leuch-
tender See, da du dem Leben neu geschenkt warst.

Das winterliche Abenteuer war ungewöhnlich.
Aber der Frühling, der sich jetzt ringsum an allen
Ufern festsetzte, trug doch den Sieg davon. Wenn
seine Fähnlein dem See entlang flattern, trägt
er den schönsten Schmuck.

Frühling am Zürichsee! Kein Sänger singt ein

schöneres Lied.
Die Jahre gingen. Der See ist mir treu ge-

blieben. Ich fuhr in die Stadt in die Schule. Eine
volle Stunde dauerte die Fahrt, am Morgen
und am Abend. Ich sah das Erwachen am See,
ich erlebte das Eindunkeln, und da kein Tag wie
der andere ist und die Jahreszeiten wechseln mit
ihren Tönungen und Farbenspielen, lernte ich den

See von Grund seines Wesens kennen. Und doch,

er weiß mich noch immer zu packen. Denn der

ewig Veränderliche überrascht mit immer neuen
Einfällen. Wie die Wolken, die heute nicht sind
wie gestern. Sie wandeln sich von Stunde zu
Stunde, und kaum einmal kehrt eine ähnliche
wieder.

De Schönewirt.
Es Inseli I

De Ächönewirt I

Rund wie-n en Anheballe.
Es Wunder. Wie-n es Wunder schön

In Zee vum Himmel gfalle.

Ja gschau's nu rächt!
Lueg um und um:
Paar Bäumli und es Hüsli.
Kä Zeel, wo-n ame Chummer zehrt,
Churzum, es Parediesli!

Es Liedli tönt.
Zum Zchilf us chund's.
Es singt uf alle Zite.
Jsch Chrieg ä i der ganze Wält,
Bi mir, bi mir isch Fride.

Nu öppe ziehd

Es Ächisf verbi,
Es Zchwälbli zökled neime.

„Chumm mit, chumm mit I" — "Es glust mi nüd.

I blibe gern diheime."

G wann i son

Es Änseli wußt,
Wo-n i mis Glück chönnt hebe,

Wo 's Herz chönnt gruebe Tag und Nacht,
Das wär es Herreläbe I Ernst Eschmann

Der Schatzgräber.
Von Fritz Skowronnek.

Ein richtiges Spukhaus war es, das der junge
Lehrer Franz Willner auf seiner ersten Stelle
beziehen mußte, ein uraltes Herrenhaus, das bei
der Austeilung der Begüterung übriggeblieben
war, weil niemand es kaufen wollte. Weit ab-

seits von den Wirtschaftsgebäuden lag es mitten
in einem großen, ganz verwahrlosten Park. Nun
hatte es die Gemeinde gemietet, weil das Schul-
Haus wegen Baufälligkeit geschlossen werden
mußte. Der junge Lehrer war ein aufgeklärter
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Plann unb fpottete über bie grufeligen ©efdjidj-
ten, bie im ©orf über bad alte £aud unb feinen
testen 33etoobner, ben alten 33aron, ersäblt tour-
ben.

Sfber toenn er abenbd mutterfeefenaffein bei
ber Pampe über feinen 33üdjern faß unb ber

^rübjahrdftürm um bad ifjaud braufte, baß bie

3'enfterlaben unb bie Süren tfapperten unb bie
alten 33äume äd|$ten unb ftöfjntcn, überfdjlidj
itjn bocf) ein unfjeimtidjed ©efüßl. Sfm bellen
Sage toar er fdjon mandpnal burd) bad ganse
p)aud getoanbert, (jatte äffe Süren aufgefd)(offen
unb jebed gimmer unterfudjt. 3n mannen tag
alted ©erümpel, f)ier ftanb ein toacffiger Sifd),
bort ein alter Sdjranf, ben niemanb batte taufen
tooKen, afd ber 6taat bad herrenlofe ©ut, 3U bem

fid) feine ©rben gefunben hatten, an fid) nahm
unb unter ben Cammer brachte.

Sülerbingd toar eine ©rbin borfjanben, aber ed

ging ibr toie bem Sdjafbod, ben SBeber 9lüf)r-
ban? sur 33a()n bringen fotlte, fie batte feine
„Poppiren". ©ine gans romantifdje ©efdjidjte...
©em alten 33aron toar bie einige Sodjter burdj-
gebrannt, mit einem Plann, ber ihrem Sater aid
Sdjtoiegerfoljn nicht gut genug toar. ©ie alte
33arbe 33udjtoalb, bie 3U jener Seit im Herren-
baud bem 33aron bie SBirtfdjaft führte, toußte 3U

ersäblen, baß bie Sodjter bem Pater eine be-
glaubigte SIbfdjrift dji-'od Sraufdjeind gefdjicft
unb ein $abr fpäter bie ©eburt eined Pläbdjend
gemelbet babe. Sogar ber Sauffdjein babe babei
gelegen, ©er bamald fdjon Ijodjbetagte ©iener
bed Parond, ber bie Rapiere mit eigenen Slugen
gefeben ïjatte, toar balb barauf geftorben. $u-
leßt batte Parbe mit bem alten Paron allein in
bem alten ©ebäube gebauft...

©a toar eined Saged ein frember Plann ge-
fommen, ein Platrofe, unb batte ein fiebenjäb-
riged Pläbdjen mit fid) gebracht. Sie toaren bie

einsig Öberlebenben eined untergegangenen
Spiffed. Sïudj bie ©(tern bed ilinbed batten bei
ber i?ataftropbe ben Sob gefunben. 3m lebten
Slugenbticf hatte bie Plutter ber kleinen einen

Settel in bie Safdje geftedt, auf bem nidjtd toei-
ter ftanb, aid bie Slbreffe bed Parond. ©ad iünb
toußte ihrem better 3U e^âblen, bad fei ihr
©roßbater, 3U bem fie hätten fahren toollen.

©araufbin hatte er bie kleine unter feine £)b-
but genommen, in ber fidjeren Hoffnung, bon
bem ©roßbater reid) belohnt 3U toerben. ©r hatte
fid) febr getäufdjt. ©er Paron toollte nidjtd bon
einer ©nfelin toiffen, ber SCTlatrofe fdjimpfte, unb
bad S?xnb toeinte. Sluf ben Pärm toar Parbe bin-

£>er Scf)a§grä6ei'.

3ugefommen unb hatte fid) ber f(einen ©Ifriebe
erbarmt, aid ber Platrofe toütenb fd)impfenb bad

piaud berließ. 3toei 3abte hatte bie kleine im
Sdjloß bei ber Parbe gelebt, aid il)r ©roßbater
ftarb. ©r hatte fid) ntdjt um fie geflimmert, ob-
toohl bie SJllte ihm täglich hart 3ufeßte, er möge für
feine ©nfelin forgen, ehe ber Sob ihn überrafdje.

3u aller ©rftaunen fanb bad @erid)t im Pcadj-
(aß bed Parond feine Spur ber Familien-
papiere, ed fehlte eine große Staffelte, bie er in
feinem Sdjreibtifdj auföetoabrt hatte. Parbe
mietete fid) im ©orf ein Stübdjen unb nahm ©1-

friebe 311 fid). 3hr Sdjicffat erregte Seiinahme.
©in Slntonlt nahm fid) ihrer an unb fud)te ihr.'
S(nfprüd>e geltenb 3U machen, aber bergeblid),
benn fie batte fa feine „poppiren".

3et3t toar fie 311 einem liebreijenben, aber

füllen Pläbdjen berangetoadjfen, bad mit fleißi-
ger Slrbeit bie Sßobltaten ber Pflegemutter 3u

bergelten fud)te. ©ined Saged hatte ber junge
Peljrer bie alte Parbe befudjt, um fidj, toie er

fagte, bie alten ©efdjidjten audführlid) erzählen
3U (äffen. ©Ifriebe hatte er nidjt getroffen, fie
toar nadj ber Stabt gegangen, Näharbeiten ab-
3uliefern.

©ie Sllte hatte iffi alled audführlid) erzählt
unb bie Permutung audgefprodjen, baß ber 33a-

ron bie Papiere irgenbtoo im Sdjloß berftecft
haben müffe. Perbrannt habe er fie nidjt, bad

hätte fie merfen müffen, aud bem pjaufe fei er
audj nie gegangen. 2I6er einige SBodjen bor fei-
nem Sobe fei er rubelod in bem toeiten ©ebäube
umbergefdjlidjen.

Pon bem Sage an begann ffran3 bad Sdjloß
fbftematifdj 3U unterfudjen. ©r beflopfte mit
einem Jammer bie Sßänbe, ob fie irgenbtoo hobt
toären, er unterfudjte bie ©ielen unb bie Stein-
fliefen. ©inige Sage banadj ging er ber alten
33arbe 33eridjt erftatten unb traf biedmal ©1-

friebe an, bie er bidber nur einmal im Porüber-
gehen am fj-enfter gefehen. Sie ftanb auf, ging
ihm entgegen unb banfte ihm für feine 33e-

mübungen.
„©eben Sie fid) feine Plübe toeiter, #err

Peljrer", fagte fie mit einer toeidjen, toarmen
Stimme, „id) habe midj mit meinem Sd)icffa(
audgeföhnt."

©er traurige unb bodj fo freunblidje 33(id, mit
bem fie ihn bei biefen Sßorten anfab, mad)ten
ben jungen Plann Perlegen. ©rft aid bie alte
33arbe ihn über feine Nad)forfdjungen befragte,
tourbe er gefprädjig. Plit ifjumor fdjilberte er,
toie er in ber #alle eine ettoad lofe liegenbe
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Mann und spaltete über die gruseligen Geschick)-

ten, die im Dorf liber das alte Haus und seinen
letzten Bewohner, den alten Baron, erzahlt wur-
den.

Aber wenn er abends mutterseelenallein bei
der Lampe über seinen Büchern saß und der

Frühjahrssturm um das Haus brauste, daß die

Fensterladen und die Türen klapperten und die
alten Bäume ächzten und stöhnten, überschlich
ihn doch ein unheimliches Gefühl. Am hellen
Tage war er schon manchmal durch das ganze
Haus gewandert, hatte alle Türen aufgeschlossen
und jedes Zimmer untersucht. In manchen lag
altes Gerümpel, hier stand ein wackliger Tisch,
dort ein alter Schrank, den niemand hatte kaufen
wollen, als der Staat das herrenlose Gut, zu dem
sich keine Erben gefunden hatten, an sich nahm
und unter den Hammer brachte.

Allerdings war eine Erbin vorhanden, aber es

ging ihr wie dem Schafbock, den Weber Nühr-
danz zur Bahn bringen sollte, sie hatte keine

„Poppiren". Eine ganz romantische Geschichte...
Dem alten Baron war die einzige Tochter durch-
gebrannt, mit einem Mann, der ihrem Vater als
Schwiegersohn nicht gut genug war. Die alte
Barbe Vuchwald, die zu jener Zeit im Herren-
Haus dem Baron die Wirtschaft führte, wußte zu
erzählen, daß die Tochter dem Vater eine be-
glaubigte Abschrift ihres Trauscheins geschickt
und ein Jahr später die Geburt eines Mädchens
gemeldet habe. Sogar der Taufschein habe dabei
gelegen. Der damals schon hochbetagte Diener
des Barons, der die Papiere mit eigenen Augen
gesehen hatte, war bald darauf gestorben. Zu-
letzt hatte Barbe mit dem alten Baron allein in
dem alten Gebäude gehaust...

Da war eines Tages ein fremder Mann ge-
kommen, ein Matrose, und hatte ein siebenjäh-
riges Mädchen mit sich gebracht. Sie waren die

einzig Überlebenden eines untergegangenen
Schiffes. Auch die Eltern des Kindes hatten bei
der Katastrophe den Tod gefunden. Im letzten
Augenblick hatte die Mutter der Kleinen einen

Zettel in die Tasche gesteckt, auf dem nichts wei-
ter stand, als die Adresse des Barons. Das Kind
wußte ihrem Netter zu erzählen, das sei ihr
Großvater, zu dem sie hätten fahren wollen.

Daraufhin hatte er die Kleine unter seine Ob-
Hut genommen, in der sicheren Hoffnung, von
dem Großvater reich belohnt zu werden. Er hatte
sich sehr getäuscht. Der Baron wollte nichts von
einer Enkelin wissen, der Matrose schimpfte, und
das Kind weinte. Auf den Lärm war Barbe hin-

Der Schatzgräber.

zugekommen und hatte sich der kleinen Elfriede
erbarmt, als der Matrose wütend schimpfend das

Haus verließ. Zwei Jahre hatte die Kleine im
Schloß bei der Barbe gelebt, als ihr Großvater
starb. Er hatte sich nicht um sie gekümmert, ob-
wohl die Alte ihm täglich hart zusetzte, er möge für
seine Enkelin sorgen, ehe der Tod ihn überrasche.

Zu aller Erstaunen fand das Gericht im Nach-
laß des Barons keine Spur der Familien-
papiere, es fehlte eine große Kassette, die er in
seinem Schreibtisch aufbewahrt hatte. Barbe
mietete sich im Dorf ein Stübchen und nahm El-
friede zu sich. Ihr Schicksal erregte Teilnahme.
Ein Anwalt nahm sich ihrer an und suchte ihre
Ansprüche geltend zu machen, aber vergeblich,
denn sie hatte ja keine „Poppiren".

Jetzt war sie zu einem liebreizenden, aber

stillen Mädchen herangewachsen, das mit fleißi-
ger Arbeit die Wohltaten der Pflegemutter zu

vergelten suchte. Eines Tages hatte der junge
Lehrer die alte Barbe besucht, um sich, wie er

sagte, die alten Geschichten ausführlich erzählen
zu lassen. Elfriede hatte er nicht getroffen, sie

war nach der Stadt gegangen, Näharbeiten ab-
zuliefern.

Die Alte hatte ihm alles ausführlich erzählt
und die Vermutung ausgesprochen, daß der Ba-
ron die Papiere irgendwo im Schloß versteckt
haben müsse. Verbrannt habe er sie nicht, das
hätte sie merken müssen, aus dem Hause sei er
auch nie gegangen. Aber einige Wochen vor sei-
nem Tode sei er ruhelos in dem weiten Gebäude
umhergeschlichen.

Von dem Tage an begann Franz das Schloß
systematisch zu untersuchen. Er beklopfte mit
einem Hammer die Wände, ob sie irgendwo hohl
wären, er untersuchte die Dielen und die Stein-
fliesen. Einige Tage danach ging er der alten
Barbe Bericht erstatten und traf diesmal El-
friede an, die er bisher nur einmal im Vorüber-
gehen am Fenster gesehen. Sie stand auf, ging
ihm entgegen und dankte ihm für seine Ve-
mühungen.

„Geben Sie sich keine Mühe weiter, Herr
Lehrer", sagte sie mit einer weichen, warmen
Stimme, „ich habe mich mit meinem Schicksal
ausgesöhnt."

Der traurige und doch so freundliche Blick, mit
dem sie ihn bei diesen Worten ansah, machten
den jungen Mann verlegen. Erst als die alte
Barbe ihn über seine Nachforschungen befragte,
wurde er gesprächig. Mit Humor schilderte er,
wie er in der Halle eine etwas lose liegende
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3nfet

ffliefe gefunben, ausgegeben unb bie ©be bar-
unter bis ?um iMergetoolbe burdjtoügtt Tjatte.

Sib unb 3U fag ©friebe ben tgrer Slrbeit auf
unb fab ii)n mit einem tpegvnütig freunblidjen
33licf an. ©ann füglte er, trie bas SMut igm
augenbltcflidj in bie S3acf'cn fdjog. ©n paarmal
begegneten fid) if)re SMicfe.

S3on nun an tarn ff'ran? faft täglidj. © betrieb

am Slacfjmittag feine üftadjforfdjungen mit un-
berminbertem ©fer, aber er fpracg nidjt megr
babon, toeil er merfte, bag bie alten ©innerun-
gen ©friebe traurig ftimmten. ©agegen eqäglte
er gern unb lebhaft bon feinen QufunftSplänen.
© ftubiere fleigig jeben Sibenb einige ©tunben,
benn er tootle fid) gteid) nadj ber SßtebergolungS-
Prüfung in eine UniberfitätSftabt metben, um
bort nebenbei 3U ftubieren. © fpracg mit fo efjr-
lieger 33egeifterung, bag er alles um fid) bergag.
SJlttten im ©precgen füglte er, bag ©friebeS
S3licf auf if)m rügte. © fat) fie an ig re Siugen
begegneten fidj... er las in igrem 23tic! toarme
Teilnahme unb S3etounberung ©a flieg igm

llfenau. ®*nft ecfjärer, 3iiricf>.

bas S3iut su iîopf... © ftammelte nod) ein

paar Sßorte unb berftummte plögtid).
©friebe fag nidjt auf, fonbern beugte fid) nod)

tiefer auf vgre Sirbeit, um bad Äädjeln 3U ber-
bergen, baS um igren 9Jtunb fpiette.

©ie gäufigen Skfudje bed jungen fiegrerS bei
23arbe fielen batb auf im ©orfe. fftiemanb tarn
auf ben ©ebanfen, bag fie ber alten ffrau getten
tonnten, fonbern jeber meinte, ber junge Sftann
tootte „ficg bie ©friebe heiraten".

©iejenigen, bie baS ©erebe am meiften an-
ging, bertegrten in aller #armlofigfeit toeiter
miteinanber. ffa, eines ©onntagS lieg ficf) 33arbe

3U einem 33efud> im ©djtog bereben. ©ie toar
fcgon 3iemtidj gebrecgtidj, ba toar eS bodj nur na-
türtief), bag ©friebe fie begleitete. $ran3 gatte
buchen beforgt unb Kaffee gefodft. Unb als fie
plaubernb bergnügt am Sifcg beifammen fagen,
ba fcgog igm 3um erftenmal ber ©ebante burd)
ben üopf: „Söenn baS liebe, geizige Sßefen fo als
beine ©attin neben bir fit?en tourbe." © meinte
aber babei niegt bie alte 93arbe, obtoogl fie neben

igm auf bem ©ofa fag.
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Insel

Fliese gefunden, ausgehoben und die Erde dar-
unter bis zum Kellergewölbe durchwühlt hatte.

Ab und zu sah Elfriede von ihrer Arbeit auf
und sah ihn mit einem wehmütig freundlichen
Blick an. Dann fühlte er, wie das Blut ihm
augenblicklich in die Backen schoß. Ein paarmal
begegneten sich ihre Blicke.

Von nun an kam Franz fast täglich. Er betrieb

am Nachmittag seine Nachforschungen mit un-
vermindertem Eifer, aber er sprach nicht mehr
davon, weil er merkte, daß die alten Erinnerun-
gen Elfriede traurig stimmten. Dagegen erzählte
er gern und lebhaft von seinen Zukunftsplänen.
Er studiere fleißig jeden Abend einige Stunden,
denn er wolle sich gleich nach der Wiederholungs-
Prüfung in eine Universitätsstadt melden, um
dort nebenbei zu studieren. Er sprach mit so ehr-
licher Begeisterung, daß er alles um sich vergaß.
Mitten im Sprechen fühlte er, daß Elfriedes
Blick aus ihm ruhte. Er sah sie an ihre Augen
begegneten sich er las in ihrem Blick warme
Teilnahme und Bewunderung... Da stieg ihm

Ufmcul. Ernst Cchärer. Zürich.

das Blut ZU Kopf... Er stammelte noch ein

paar Worte und verstummte plötzlich.
Elfricde sah nicht auf, sondern beugte sich noch

tiefer auf ihre Arbeit, um das Lächeln zu ver-
bergen, das um ihren Mund spielte.

Die häufigen Besuche des jungen Lehrers bei
Barbe fielen bald auf im Dorfe. Niemand kam

auf den Gedanken, daß sie der alten Frau gelten
könnten, sondern jeder meinte, der junge Mann
wolle „sich die Elfriede heiraten".

Diejenigen, die das Gerede am meisten an-
ging, verkehrten in aller Harmlosigkeit weiter
miteinander. Ja, eines Sonntags ließ sich Barbe
zu einem Besuch im Schloß bereden. Sie war
schon ziemlich gebrechlich, da war es doch nur na-
türlich, daß Elfriede sie begleitete. Franz hatte
Kuchen besorgt und Kaffee gekocht. Und als sie

plaudernd vergnügt am Tisch beisammen saßen,
da schoß ihm zum erstenmal der Gedanke durch
den Kopf: „Wenn das liebe, herzige Wesen so als
deine Gattin neben dir sitzen würde." Er meinte
aber dabei nicht die alte Barbe, obwohl sie neben

ihm auf dem Sofa saß.
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©nd ©efprüd) toar ganj don felbft toieber auf
Vergangene Reiten gefommen. ©0(3 ©tfriebe bie

©nfetin bed 23arond toar, fonnte nidjt bestoeifett
toerben. Stidjt nur Sorbe, fonbern aile Heute aud
bem ©orf, bie ißre Sftutter gut gefannt fatten,
berfidjerten, bag fie ißr fpredienb äßnticß tocire.
@enau fo ßabe bie 23aroneß audgefeßen, nur tu-
ftiger fei fie getoefen atd ©tfriebe.

Stud feinen ©ebanfen ßeraud fragte ffranj
ganj ptößtidj, ob ber SRatrofe nie toieber ettoad
ßabe bon fid) ßören taffen. 23arbe fcf)üttette ben

i?opf. „SBad fotlte ber t)ier nod) tbotlen? ©er
23aron t)atte gebroïjt, ißn einfperren 3U taffen.
Unb atd ber SJlann 3ur ïûr ging, fdjrie er ißnr
nad), er folle bad frembe fUnb mitneßmen. ©r
f)ätte ed audj getan, toenn id) nidjt ba3toifdjen
getreten tocire."

©tfriebe ßatte mit gefenîtem J?opf 3ugeßört.
3et3t ßob fie ben 23Iicf unb fat) beibe an. „£>,
boc^ Sftutter... er mar nod) 3toeimat biet-
©leid) am näcßften 3iage lauerte er mir bort, too
bie bidjten jjafetbüfdje fteßen, auf. ©r fdjenfte
mir eine Saite 93onbond unb berfprad) mir atted

mögtieße, toenn icf) mit ißm geßen tootlte. ©r
tooltte mir feine bleibet laufen unb midj in ber

Stabt sur Sdjute geßen taffen."
„©abon baft bu mir ja nidjtd er3aßtt," rief

23arbe erftaunt aud.

„3dj badjte, bu toürbeft mid) einfperren, toenn
bu ed toüßteft."

„Sta, unb toie tourbe ed?" fragte ffran3.
„©r faßte midj an bie fijanb unb führte mid)

einige Sdjritt. ©a friegte idj ed mit ber Slngft,
riß mid) tod unb tief nad) bem Sdjtoß. ©r ßcitte
mid) toaßrfdjeintidj eingeßott, toenn er nidjt ge-
ftotpert unb lang Eingefallen todre."

„Stein, fo toad bon i?inb ..." meinte bie Sitte

fopffdjüttetnb, „toad f)dtt' bad für'n Ungtüd
geben tonnen."

„Unb toie toar bad mit bem 3toeiten SJtal?"
fragte ^ran3 in großer Spannung.

„©ad toar ein paar SBodjen nad) meiner ©in-
fegnung, atd idj fdjon in bie Stabt 3ur Stäßfdjute
ging, ©a begegnete mir im Sdjummern auf bem

Stüdtoeg ein frember SOtann. 3dj betam eine

furdjtbare Stngft, atd er bon ber anbern Seite
ber Straße auf midj 3ufam, benn er faß gan3
3ertumpt aud unb rod) bon toeitem nadj Sdjnapd.
©rft atd er midj anfprad), erlannte idj ißn.

steine ©eern/ fagte er in feinem ßotfteinifdjen
©iatelt, ,fennft mid) nidjt meßr? ißiet Stötoer,
toad bid) bad Heben gerettet unb 3U ben otten

33aron gebradjt ßat? fjjab' lein Slngft for midj

f: ©er 6d)at}grä6er.

id) tu' bid) nid)td 33toß baß bu mid) nidjt
toieber toegtäufft...' 3n bemfetben Stugenblicf
tjatte er meine beiben ^©ängegöpfe gepadt. 3d)
fdjrie, fo taut idj tonnte: fjjitfe, ffjitfe..."

f)ran3 toar bteidj getoorben unb aufgefprun-
gen. „Spannen Sie und nidjt auf bie potter, ©t-
friebe."

„ ,Sdjret man immer, bumme ©eern/ fagte
er, ,aber ßor' gut 311. 3d) fann bid) 311 bein groß-
bcitertidjed ©rbe berßetfen. ©a3u geßören aber
ein paar taufenb ©ßater, benn umfonft toitt'd id)
aud) nidjt getan ßaben... ©u braudjft bloß nad)
Hübecf an ben frjeuerbad founbfo 311 feßreiben.' "

„©tfriebe," rief $0:0113 in großer ©rregüng,
„toie ßeißt ber fjjeuerbad?"

„3a, bad ift'd ja eben — fdjon brei paßte 3er-
bredje idj mir ben j^opf über ben Stamen idj
toar fo berängftigt... atd er bad gefagt ßatte,
ließ er mid) tod... unb idj tief, atd toenn niidj
einer jagte."

„3eßt toeiß idj, ©tfriebe, too bie Rapiere bed

23arond geblieben finb. ©er itert ßat fie geftoß-
ten," meinte 33arbe.

„ j?ein Qtoeifet..." fret $:tan3 ein. „3eßt
braucßen toir bloß ben ^iet Stötoer audfinbig 3U

madjen."
„Unb bie paar taufenb Saiter?" fragte ©tfriebe

traurig tädjetnb.
„©ie fann idj befdjaffen ©tfriebe, barf id)

bie Sad)e in bie fjjanb neßmen? -SBotten Sie mir
bad 3ted)t ba3u geben?"

„Stber, toedßatb benn nid)t, trjerr fießrer,"
meinte bie Sitte, bie ben tieferen Sinn ber $frnge
nid)t berftanben ßatte, gteidjmütig. „Riebet
fann 3ßnen eine SMtmacßt audftetten."

Sotd) eine Söottmadjt ßatte S3arbe nod) nidjt
gefeßen fie beftanb in einem langen f\üß
23ertoirrt toar ©tfriebe aufgeftanben gratis
ßatte barin ein ©ntgegenfommen erbtiett, fie um-
gefaßt unb fidj bie SMtmadjt felbft genommen.
„3dj bin ein gan3 armed SJtäbdjen, foetr Sßitt-
ner," ßatte ©tfriebe gefagt, atd er ißren SJtunb

freigab „madjen Sie fid) feine fatfeßen Eoff-
nungen... idj gtaube nidjt an bie ©rbfdiaft."
©arauf ßatte Urans ißr ben SJtunb toieber mit
einer fflottmadjt berfdjfoffen.

©ie Stadjforfdjungen gab $fran3 jeßt auf, befto
eifriger faß er über feinen SSüdjetn. SJteiftend bid
nadj SJtitternadjt fdjimmerte bad fließt aud fei-
nem fünfter. So berging ber Sommer... ber

iöerbft ßatte bereitd feine Ucirbcnpradjt über
33aum unb S3ufdj gebreitet unb im teudjtenben
Sonnenfdjein fußren bie langen toeißen
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Das Gespräch war ganz van selbst wieder auf
vergangene Zeiten gekommen. Daß Elfriede die

Enkelin des Barons war, konnte nicht bezweifelt
werden. Nicht nur Barbe, sondern alle Leute aus
dem Dorf, die ihre Mutter gut gekannt hatten,
versicherten, daß sie ihr sprechend ähnlich wäre.
Genau so habe die Baroneß ausgesehen, nur lu-
stigcr sei sie gewesen als Elfriede.

Aus seinen Gedanken heraus fragte Franz
ganz plötzlich, ob der Matrose nie wieder etwas
habe von sich hören lassen. Barbe schüttelte den

Kopf. „Was sollte der hier noch wollen? Der
Baron hatte gedroht, ihn einsperren zu lassen.
Und als der Mann zur Tür ging, schrie er ihm
nach, er solle das fremde Kind mitnehmen. Er
hätte es auch getan, wenn ich nicht dazwischen

getreten wäre."
Elfriede hatte mit gesenktem Kopf zugehört.

Jetzt hob sie den Blick und sah beide an. „O,
doch Mutter... er war noch zweimal hier.
Gleich am nächsten Tage lauerte er mir dort, wo
die dichten Haselbüsche stehen, auf. Er schenkte

mir eine Tüte Bonbons und versprach mir alles
mögliche, wenn ich mit ihm gehen wollte. Er
wollte mir feine Kleider kaufen und mich in der

Stadt zur Schule gehen lassen."
„Davon hast du mir ja nichts erzählt," rief

Barbe erstaunt aus.
„Ich dachte, du würdest mich einsperren, wenn

du es wüßtest."
„Na, und wie wurde es?" fragte Franz.
„Er faßte mich an die Hand und führte mich

einige Schritt. Da kriegte ich es mit der Angst,
riß mich los und lief nach dem Schloß. Er hätte
mich wahrscheinlich eingeholt, wenn er nicht ge-
stolpert und lang hingefallen wäre."

„Nein, so was von Kind ..." meinte die Alte
kopfschüttelnd, „was hätt' das für'n Unglück
geben können."

„Und wie war das mit dem zweiten Mal?"
fragte Franz in großer Spannung.

„Das war ein paar Wochen nach meiner Ein-
segnung, als ich schon in die Stadt zur Nähschule
ging. Da begegnete mir im Schummern auf dem

Rückweg ein fremder Mann. Ich bekam eine

furchtbare Angst, als er von der andern Seite
der Straße auf mich zukam, denn er sah ganz
zerlumpt aus und roch von weitem nach Schnaps.
Erst als er mich ansprach, erkannte ich ihn.
Meine Deern,' sagte er in seinem holsteinischen
Dialekt, ,kennst mich nicht mehr? Piet Stöwer,
was dich das Leben gerettet und zu den ollen
Baron gebracht hat? Hab' kein Angst for mich

k: Der Schatzgräber.

ich tu' dich nichts Bloß daß du mich nicht
wieder wegläufst...' In demselben Augenblick
hatte er meine beiden Hängezöpfe gepackt. Ich
schrie, so laut ich konnte: Hilfe, Hilfe..

Franz war bleich geworden und aufgesprun-
gen. „Spannen Sie uns nicht auf die Folter, El-
friede."

„ ,Schrei man immer, dumme Deern,' sagte

er, ,aber hör' gut zu. Ich kann dich zu dein groß-
väterliches Erbe verhelfen. Dazu gehören aber
ein paar tausend Dhaler, denn umsonst will's ich

auch nicht getan haben... Du brauchst bloß nach
Lübeck an den Heuerbas soundso zu schreiben.' "

„Elfriede," rief Franz in großer Erregung,
„wie heißt der Heuerbas?"

„Ja, das ist's ja eben — schon drei Jahre zer-
breche ich mir den Kopf über den Namen ich

war so verängstigt... als er das gesagt hatte,
ließ er mich los... und ich lies, als wenn mich
einer sagte."

„Jetzt weiß ich, Elfriede, wo die Papiere des

Barons geblieben sind. Der Kerl hat sie gestoh-
len," meinte Barbe.

„Kein Zweifel..." fiel Franz ein. „Fetzt
brauchen wir bloß den Piet Stöwer ausfindig zu
machen."

„Und die paar tausend Taler?" fragte Elfriede
traurig lächelnd.

„Die kann ich beschaffen... Elfriede, darf ich

die Sache in die Hand nehmen? Wollen Sie mir
das Recht dazu geben?"

„Aber, weshalb denn nicht, Herr Lehrer,"
meinte die Alte, die den tieferen Sinn der Frage
nicht verstanden hatte, gleichmütig. „Friede!
kann Ihnen eine Vollmacht ausstellen."

Solch eine Vollmacht hatte Barbe noch nicht
gesehen... sie bestand in einem langen Kuß
Verwirrt war Elfriede aufgestanden... Franz
hatte darin ein Entgegenkommen erblickt, sie um-
gefaßt und sich die Vollmacht selbst genommen.
„Ich bin ein ganz armes Mädchen, Herr Will-
ner," hatte Elfriede gesagt, als er ihren Mund
freigab „machen Sie sich keine falschen Hoff-
nungen... ich glaube nicht an die Erbschaft."
Darauf hatte Franz ihr den Mund wieder mit
einer Vollmacht verschlossen.

Die Nachforschungen gab Franz jetzt auf, desto

eifriger saß er über seinen Büchern. Meistens bis
nach Mitternacht schimmerte das Licht aus sei-
nem Fenster. So verging der Sommer... der
Herbst hatte bereits seine Farbenpracht über
Baum und Busch gebreitet und im leuchtenden
Sonnenschein fuhren die langen Weißen Fäden
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bed Sftttueiberfommerd übet bxc ©toppeffefber.
93iö gegen Sftitternadjt ïjatte gtang gearbeitet.
Sann naf)m er bie Äampe unb ging in feine
Cammer. <£f)e et ficf) auéjuHeiben begann, i'ef)tte
et nod) einmal in bie bunfie ©tube 3utüd, um
fid) ein 23udj ju bolen. Sa fdjien ed ibm, aid ob

fid) im bunffen ißarf ein ffidjtfdjein betregte. ©r
öffnete bad genfter unb bog fid) binaud. ^ein
gtreifel... ba beilegte fid) eine Äatetne, alfo
aud) ein SDfenfd) im ißarf.

SDad fonnte ein 2Jienfdj jeßt bort fudjen? Sad
fonnte ibm, im ©runbe genommen, gteidjgültig
fein. Slber ba et füf)fte, baß ifjn bie ©adje nid)t
einfdjfafen laffen trütbe, naljm et feinen eigenen
iMcfftod unb ging fnnaud. Set flidjtfdjein trat
berfd)trunben Sod) jeßt fdjimmerte et triebet
butcf) bie SSüfdje. üeife fdjïitf) et näfjer... gebt
erfannte et einen fleinen, breitfd)uttrigen 9Jtann,
bet mit einet 23fenbfaterne bie 23äume abfeudj-
tete unb bann mit einem ©paten strifdjen ben

2But3eIn 31t graben begann. SBenn er nidjtd fanb,
fd)üttelte er ben iîopf unb murmeite etirad bot

unb Äü^elau. Ännösunge bon Ruthen mit bet ©eebrücfe

ppet^tüll. $§ot. ©rnft (Bdjärer, 8ürirf).

fid) bin. geßt tarn et näber, bob bie Laterne unb
befaf) eine bide ©idje.

„SBad tun Sie biet?" fd)tie djn gran? mit fei-
net tiefen ftarfen ©timme an. 3n bemfefben
Slugenbfid botte bet ^ett bie fiaterne gefd)tof-
fen. „Unb trad tun ©ie bier?" anttrortete eine

fjeifere ©timme aud bem Sunfef.
„Sie haben biet nicbtd 311 fudjen."
„Sie aud) nicftt..ertribette ber j?erf.

„©eben ©ie rubig fdjtafen, junget Sftann, fonft
mad)' id) ©ie fait, unb fein #af)n frcdjt nadj
Obnon, trenn id) ©ie f)tei einbubbie."

gtan3 trat fein geigfing, aber ed überlief if)n
fait ©r faßte feinen ©tod fefter unb bob tfjn
trie 3um ©djfag Sa fam ed tfjm trie eine ©t-
feudjtung. „ißtet ©totrer", fagte er rubig, „idj
tneiß, trad ©ie fudjen. 3dj triff Ußnen babei fjbf-
fen."

ißfößlidj fief bet belle ©djein bet Äatetne auf
djn.

„Sßobet fennen ©ie meinen 9bamen?"
„©ie fittb bet 2ftattofe, bet bie ffeine ©fftiebe
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des Altweibersommers über die Stoppelfelder.
Bis gegen Mitternacht hatte Franz gearbeitet.
Dann nahm er die Lampe und ging in seine
Kammer. Ehe er sich auszukleiden begann, kehrte
er noch einmal in die dunkle Stube zurück, um
sich ein Buch zu holen. Da schien es ihm, als ob

sich im dunklen Park ein Lichtschein bewegte. Er
öffnete das Fenster und bog sich hinaus. Kein
Zweifel... da bewegte sich eine Laterne, also
auch ein Mensch im Park.

Was konnte ein Mensch jetzt dort suchen? Das
konnte ihm, im Grunde genommen, gleichgültig
sein. Aber da er fühlte, daß ihn die Sache nicht
einschlafen lassen würde, nahm er seinen eichenen
Krückstock und ging hinaus. Der Lichtschein war
verschwunden... Doch jetzt schimmerte er wieder
durch die Büsche. Leise schlich er näher... Jetzt
erkannte er einen kleinen, breitschultrigen Mann,
der mit einer Blendlaterne die Bäume ableuch-
tete und dann mit einem Spaten zwischen den

Wurzeln zu graben begann. Wenn er nichts fand,
schüttelte er den Kopf und murmelte etwas vor

und Lützelau. Landzunge von Hürden mit der Seebrücke
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sich hin. Jetzt kam er näher, hob die Laterne und
besah eine dicke Eiche.

„Was tun Sie hier?" schrie ihn Franz mit sei-
ner tiefen starken Stimme an. In demselben
Augenblick hatte der Kerl die Laterne geschlof-
sen. „Und was tun Sie hier?" antwortete eine

heisere Stimme aus dem Dunkel.
„Sie haben hier nichts zu suchen."
„Sie auch nicht...", erwiderte der Kerl.

„Gehen Sie ruhig schlafen, junger Mann, sonst

mach' ich Sie kalt, und kein Hahn kräht nach

Ihnen, wenn ich Sie hier einbuddle."
Franz war kein Feigling, aber es überlief ihn

kalt Er faßte seinen Stock fester und hob ihn
wie zum Schlag... Da kam es ihm wie eine Er-
leuchtung. „Piet Slower", sagte er ruhig, „ich
weiß, was Sie suchen. Ich will Ihnen dabei hel-
sen."

Plötzlich fiel der helle Schein der Laterne auf
ihn.

„Woher kennen Sie meinen Namen?"
„Sie sind der Matrose, der die kleine Elfriede
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gerettet uni) gierger gebracht f)at. ©aß xft jegt
meine Staut."

„60 ©aß änbert bie Sadje... aber egr-
(id), junger Stann id) braudj' borfäufig nidjtß
me()r, alß bag id) bon ber Hanbftrage meg unb
tuieber auf ein anftänbigeß Sdjiff fommen fann."

„Steine fjanb barauf, baß [often (Sie gaben,
nudj toenn mir bie ttaffette mit ben papieren
nid)t finben."

„Sie gaben egrfidje, gute Slugen negmen
Sie bie Haterne..., eß mar eine bide Sidje mit
einem fangen trocfenen äfft..."

„©ie ftegt gier biegt bei... kommen Sie."
Seim 3meiten Stidj ftieg ber Spaten gegen Sie-
taff. „So gaben mir [ie ja," [agte ißiet rugig unb
gob auß bem fiaub eine anfegnfiege Raffelte.
„Siet i[t ber Sdjtüffet baju Sur rugig, jun-
ger Stann, ©efb ift feinß brin, aber bie Rapiere,
bie unjere Heine Sffriebe braudjen fann."

ßiet [djlief fdjon rugig au[ bem Sofa, mit

einem SBintermantel jugebedt, afß ^ran3 nod)
immer in ben papieren faß Sfffeß, maß er an
@e(b im Saufe gatte, gatte er bem Sdjaggräber
gegeben. Sein ganseß Siertefjagreßgegaft unb
nod) eine anfegnfiige Summe, bie igm [eine
Altern bor furgem gefegidt gotten. Sffß er am
Stor g en ermadjte, mar Stet Stömer berfdjmun-
ben...

ffrang Sßilfner gat eine fegr reidje Staut ge-
geiratet. ©ann 30g er in bie nädjfte Uniberfitätß-
[tabt, aber nid)t afß Hegrer, [onbern afß Stu-
bent... ffagre hergingen, ^rang mar ein gefudj-
ter, bielbefdjâftigter Sfrgt geluorben Sineß
Sageß, afß bie Ramifie gerabe bei Sifdj fag, tat
[id) bie Sur auf, ißiet Stömer ftanb auf ber

Sdjmeffe... „@o'n ©ag, altofamm Sün güb
Storm mit min ,Sffriebe' gier infamen Süff
mi maf munnern, [ab id to min Stuermann, ob

ber ©öfter SDiffner min off [frünb nid) iß Unb
get iß et... unb Slfriebe, min off feim ©eern
mo geit bi bat? Sünb bat äff bin off Hütten?"

Späte Cte&e.

S3aß [ie burdg Diele [faßre Imofpengleicg 2tun iff bie 2Beït unenblidg œeit unb gut,
afß leifeß, tiefeß Segnen in fieg trugen, œie [ie eß nur fegr [tili unb feiten agnten,
gat fieg alß grogeß ÏDunber unergofft unb alle ©inge füllen igre Seelen

entfaltet. mit jjteube.

Sieg : menu im fperBft bie bunülen Slumen leuegten
unb igten fegmeren, fanften ©uft Derftrömen,
bann œeigt bu, bag bie gellften Srüglingßtage
niegt fegöner alß bieß fpäte ©lügen finb. ©erçarb »nebridj

©et geliebte Q3aunt.

fjabt igr fegon bie Srümmer eineß ge[tür3ten
Saumeß gefegen? Sie lagen in Sdjeiben, Split-
tern unb SBafgen biß 3ur ©ede beß itetferraumeß,
bon ber gereingmängenben Sonne befeudjtet. ©ie
Stinbe mar fdjmarg, aber baß Starf fo meid) unb
gefbfidj bfag mie bie Srotfrume. Sin ©erud), ber
fieg aufmügfenb buregß gan3e Sauß berfdjmen-
bete, ging bon bem Stapefgaufen auß, fdfarf,
neu unb füglidj bermefenb gugfeidj, bod) mit fei-
nem anbern fiuftatem 3U bergfeidjen. Sielfeidjt
mar er barum [0 eigenartig, bamit man ign im
Slfftag nie bergeffen [offte fpäter.

©er Saum, eine i?aftanie, gatte faft biersig
ffagrringe befeffen. Seine tHiofpen maren gonig-
braun, feine Sfüten rnifdjmeig. ffür biefeß ©e-
tier mug er baß fianb, mo Slifdj unb Sonig [tie-
gen, gemefen [ein. ©ie gefüllten Sfüten [d)ienen

auß rofenmetgem äßadjß gegoffen; [ie [tanben in
ffeinen Sffenbeinfäufen mie bie bergen in ben

2fftarfeud)tern. ©ie Sfumenftüget fielen görfoß
unb tangfam ab, madjten ben ißtag für eine
Sßeife 3um Sd)neefetb unb fdjlüpften bann
roftigrot merbenb in ben Sdjog 3urüd. ©ie Sfcit-
ter aber maren am fegönften, menn [ie nod) galb-
megß btiggrün, fdjon mit ©elb geffedt aufgfäng-
ten unb lange Seit in ber nuggrauen Srbe ein-
gemuftert berbfieben. ©er Saum trug feine

$rüdjte. SBitf man glauben, bag er 3U [tofg ba3U

mar! ©aß Sbfe an igm mar, bag er nidjt biefe

[tadjligen Srgeugniffe geben motßte. Sr moffte

nur ffreunb [ein für Söget, Snfeften, Stenfdjen.
3n [einem Sifter [teilte fidj eineß Sageß ein Sieg-
gorn auf [einer iîrone ein. Sß mar gefdjäftig,
fnad'te [icg in immerrnägrenöem 21b unb Stuf
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gerettet und hierher gebracht hat. Das ist jetzt
meine Braut."

„So Das ändert die Sache... aber ehr-
lich, junger Mann... ich brauch' vorläufig nichts
mehr, als daß ich von der Landstraße weg und
wieder auf ein anständiges Schiff kommen kann."

„Meine Hand darauf, das sollen Sie haben,
auch wenn wir die Kassette mit den Papieren
nicht finden."

„Sie haben ehrliche, gute Augen nehmen
Sie die Laterne..., es war eine dicke Eiche mit
einem langen trockenen Ast..."

„Die steht hier dicht bei... Kommen Sie."
Beim zweiten Stich stieß der Spaten gegen Me-
tall. „So haben wir sie ja," sagte Piet ruhig und
hob aus dem Laub eine ansehnliche Kassette.
„Hier ist der Schlüssel dazu Nur ruhig, sun-
ger Mann, Geld ist keins drin, aber die Papiere,
die unsere kleine Elsriede brauchen kann."

Piet schlief schon ruhig auf dem Sofa, mit

einem Wintermantel zugedeckt, als Franz noch
immer in den Papieren las Alles, was er an
Geld im Hause hatte, hatte er dem Schatzgräber
gegeben. Sein ganzes Vierteljahresgehalt und
noch eine ansehnliche Summe, die ihm seine
Eltern vor kurzem geschickt hatten. Als er am
Morgen erwachte, war Piet Stöwer verschwur»-
den...

Franz Willner hat eine sehr reiche Braut ge-
heiratet. Dann zog er in die nächste Universitäts-
stadt, aber nicht als Lehrer, sondern als Stu-
dent... Jahre vergingen. Franz war ein gesuch-

ter, vielbeschäftigter Arzt geworden Eines
Tages, als die Familie gerade bei Tisch saß, tat
sich die Tür auf, Piet Stöwer stand auf der

Schwelle... „Go'n Dag, altosamm Bün hüd
Morrn mit min ,Elsriede^ hier inkamen Süll
mi mal wunnern, säd ick to min Stuermann, ob

der Doktor Willner min oll Fründ nich is Und
hei is et... und Elfriede, min oll leiw Deern
wo geit di dat? Sünd dat all din oll Lütten?"

Späte Liebe.

Was sie durch viele Jahre tznospengleich Nun ist die Welt unendlich weit und gut,
als leises, tiefes Sehnen in sich trugen, wie sie es nur sehr still und selten ahnten,
hat sich als großes Wunder unerhofst und alle Dinge füllen ihre Seelen

entfaltet. mit Freude.

Sieh: wenn im Herbst die dunklen Blumen leuchten
und ihren schweren, sanften Duft verströmen,
dann weißt du, daß die hellsten Frühlingstage
nicht schöner als dies späte Blühen sind. Gerhard Friedrich

Der geliebte Baum.
Habt ihr schon die Trümmer eines gestürzten

Baumes gesehen? Sie lagen in Scheiben, Split-
tern und Walzen bis zur Decke des Kellerraumes,
von der hereinzwängenden Sonne beleuchtet. Die
Rinde war schwarz, aber das Mark so weich und
gelblich blaß wie die Brotkrume. Ein Geruch, der
sich aufwühlend durchs ganze Haus verschwen-
dete, ging von dem Stapelhaufen aus, scharf,
neu und süßlich verwesend zugleich, doch mit kei-
nem andern Luftatem zu vergleichen. Vielleicht
war er darum so eigenartig, damit man ihn im
Alltag nie vergessen sollte später.

Der Baum, eine Kastanie, hatte fast vierzig
Jahrringe besessen. Seine Knospen waren Honig-
braun, seine Blüten milchweiß. Für vieles Ge-
tier muß er das Land, wo Milch und Honig flie-
ßen, gewesen sein. Die gefüllten Blüten schienen

aus rosenweißem Wachs gegossen? sie standen in
kleinen Elfenbeinsäulen wie die Kerzen in den

Altarleuchtern. Die Blumcnflügel fielen Hörlos
und langsam ab, machten den Platz für eine
Weile zum Schneefeld und schlüpften dann
rostigrot werdend in den Schoß zurück. Die Blät-
ter aber waren am schönsten, wenn sie noch halb-
Wegs blitzgrün, schon mit Gelb gefleckt aufglänz-
ten und lange Zeit in der nußgrauen Erde ein-
gemustert verblieben. Der Baum trug keine

Früchte. Will man glauben, daß er zu stolz dazu
war! Das Edle an ihm war, daß er nicht diese

stachligen Erzeugnisse geben mochte. Er wollte
nur Freund sein für Vögel, Insekten, Menschen.
In seinem Alter stellte sich eines Tages ein Eich-
Horn auf seiner Krone ein. Es war geschäftig,
knackte sich in immerwährendem Ab und Auf
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